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REBSCHUTZ

Konventionelle Strategie

Bei einer konventionellen Her-
bizidstrategie – siehe Seite 27
oben – wird der erste Einsatz
nach dem ersten Ausbrechen
Mitte bis Ende Mai durchge-
führt. Dies hat den Vorteil, dass
die vorhandenen Unkräuter
ausreichend stark aufgelaufen
sind und damit genügend Blatt-
fläche für die Aufnahme
des Wirkstoffes vorhan-
den ist. Hier wird in der Regel
mit einem glyphosathaltigen
Mittel gearbeitet.
Da vorher ausgebrochen wurde
und die Wunden vom Ausbre-
chen nicht mehr bluten, wird
bei ordnungsgemäßen Bedin-
gungen kein Wirkstoff von der
Pflanze aufgenommen. Das ab-
sterbende Unkraut bildet einen
Mulchteppich, welcher das er-
neute Auflaufen zumindest ei-
nige Zeit verhindert und sich
positiv auf eventuelle Erosions-
probleme bei Starkregen aus-
wirkt. In vielen wüchsigen Ge-

bieten wird im Sommer eine
zweite Behandlung nach dem
gleichen Prinzip notwendig.
Nachdem der Wirkstoff Basta
nicht mehr zugelassen ist, muss
bei der zweiten Behandlung in
den meisten Fällen auf eine
weitere Glyphosatbehandlung
ausgewichen werden. Hierzu
muss wiederum zuvor sauber
ausgebrochen werden. Inwie-
weit die nach § 18 zugelasse-
nen Mittel Shark oder Quick-
down – die Zulassungsein-
schränkungen sind zu beachten
– mit ihrer abbrennenden Wir-
kung zum Ausbrechen einen
ausreichenden Nebeneffekt zur
Unkrautregulierung beisteu-
ern, ist wahrscheinlich witte-
rungsabhängig.MitdieserStra-
tegie muss aber nicht ein zwei-
tes Mal am Stamm ausgebro-
chen werden. Hier können
nachgewachsene Austriebe ge-
troffen werden, ohne dass der
Stock zu Schaden kommt. Häu-
fig stellen sich bei dieser Strate-
gie Probleme mit einer Vermoo-
sung des Unterstockbereiches
ein. Schwierig ist die Bekämp-
fung von Amarant, Ackerwin-
de, Brennnessel, Melde und
Weidenröschen.

Alternative Strategie 1:
Applikation verschieben
Um den Zeitpunkt der Herbi-
zidbehandlung verschieben zu
können, werden Vorauflauf-
mittel in Kombination mit sys-
temischen Blattherbiziden ein-
gesetzt – das zeigen die zwei

Beispiele oben links. Bereits
zum Vegetationsbeginn der Re-
ben werden auf feuchte Böden
beispielsweise propyzamidhal-
tige Mittel vorgelegt. Diese ent-
falten einen langanhaltenden
Schutz gegen Samenunkräuter.
Im Sommer aufgelaufene Un-
kräuter werden entweder nach
demAusbrechenmitglyphosat-
haltigen Mitteln bekämpft – es
dürfen weder Wunden noch
grünes Laub vorhanden sein –
oder mit Abbrennern.

Alternative Strategie 2:
Verlängerung der Wirkung
Um die Wirkungsdauer von
Herbiziden zu verlängern, wird
die Behandlung Mitte Mai
durchgeführt – siehe Beispiel
oben rechts. Es werden Kombi-
präparate aus Glyphosat und
Flazasulfuron eingesetzt. Die
Mulchmasse durch absterben-
de Unkräuter und die Flazasul-
furonwirkung gewähren dann
einen länger anhaltenden Un-
krautschutz.
Leider reicht dieser Schutz
nicht in jedem Jahr aus, so dass
eventuell Nachbehandlungen
notwendig werden. Der Wirk-
stoff Flazasulfuron kombiniert

wachstumsbehindernde Eigen-
schaften mit einem Vorauflauf-
herbizid. Der Wirkstoff ist in
Streifenbehandlung ab dem
1. April einsetzbar.

Alles hat Vor- und Nachteile
Alle Strategien haben Vor- und
Nachteile. Entscheidend für die
Wirkungsdauer der Herbizide
sind die Bodenfruchtbarkeit
des Standorts und der Witte-
rungsverlauf des Anwendungs-
jahres. Somit muss bei jeder an-
gedachtenStrategie imExtrem-
fall mit besonderen Maßnah-
men reagiert werden.

Mechanischer Eingriff
Die Grundsatzstrategien ohne
Vorauflaufherbizide können
und sollten auch in längeren In-
tervallen mit einer mechani-
schen Unterstockpflege gekop-
pelt werden. Zum einen bringt
man bei einer Öffnung des Bo-
dens Luft in den Unterstockbe-
reich ein, zum anderen können
Problemunkräuter durch eine
mechanische Bearbeitung gut
entfernt werden. Außerdem
lassen sich über die Zeit ange-
wachsene Bodengrate unter
den Zeilen entfernen. Nach

*durch Kombination von Glyphosat und Flazasulfuron

Verlegung des Ausbringzeitpunktes, um mit weniger Behandlungen
über die Vegetationsperiode auszukommen – Beispiel 2.

Nicht zugelassener Einsatz von Glyphosat in einer Junganlage

Eine Tabelle mit den Wirkungs-
spektren der verschiedenen
Herbizidwirkstoffe im Weinbau
gegen Ungräser und Unkräuter
findet sich auf der Homepage
des Badischen Winzer unter
www.der-badische-winzer. de.
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Verlegung des Ausbringzeitpunktes, um mit weniger Behandlungen
über die Vegetationsperiode auszukommen – Beispiel 1.
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